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« Heranreifen un 1iNe Überprüfung des Lebens i Nden Ortsgemeinden» ertordert‘.Maria Agudelo Wenn iıch miıch U  - also dazu entschliefße, über das
Thema schreiben, eshalb weıl INr wiıchtigDie Aufgabe der Kırche be] scheint, rechtzeıitig über die theoretischen Elemente
nachzudenken, die diesem Feld der Umkehr dieder Emanzıpatıiıon der Trau Koordinaten bılden Ich fLue CS, weıl ich MItL
ehrlichen Bemühung der allgemeinen Aufgabe bei-
tragen 11 1ne Kırche des Dienstes, 1NeE Kırche des
Sauerte1gs, 1NC Kırche des Reiches der Solidarität
aufzubauenEinleitung Vielleicht 1IST auch die Bemerkung VO  - Interesse, da{fß

Eıne Synthese derart umstriıtten Themas iıch kein teministisches Vokabular besitze Das soll
erarbeıten, un dies für Leser aus allen Kulturen, nıcht heißen, daß iıch die Bedeutung der Struktur der
erschien 190008 unklug un unmöglich noch bevor ich Sprache für Thema geringschätze Der Kontakt
versucht hatte Dıie Sıtuation der Frau der Kırche MIL ernstzunehmenden Gruppen WIC «Femmes GE
WIC der Gesellschaft verändert sıch ständig; SIC 1IST Hommes dans l’Eglise» ebenso WIC mMIt der LCWR
Westen anders als Osten SIC hat Lateinamerika WadlTr dieser Hınsıcht für mich sehr wertvoll In der
Sanz besondere Nuancen S1C Afrıka wieder Tat WeT! entdeckte nıcht ZU Beispiel der STaMMMa-andere Merkmale auf Zum andern, Was kann iıch tikalischen Kongruenz des Spanischen, Fehlen des
N, das für die Frauen Miıtteleuropa un ord- Wortes «sororidad» I Schwesterlichkeit) parallel]amerika nt WAarc, MIt ImMEeINer persönlıchen «fraternidad» SEA Brüderlichkeıit), geläufigen Ge-
und lateinamerikaniıschen Eıinstellung Z Thema, brauch des Wortes «hombre» Mensch) für den
MItTt Posıtıion, die, WI1e mich die Erfahrung gelehrt Mann uUuSW welchem aße die Sprache ine enk-
hat, angstlich gemäßigt, EINSEING, allgemein haltung ZuUu Ausdruck bringt, die VO durch
oder trivıal erscheint, wWwWenn iıch SIC be] Tagungen oder die Spuren «machistischen» Kultur strukturier-
Konterenzen darlege? ten kollektiven Unbewußten gepragt 1st ”

Um LNEC1IN Denken ehrlich Z Ausdruck brin-
SCNH, mufß iıch allererst folgendes MN wenn ich

IT FEın Versuch der Objektivitätauch keiner organısiıerten temiıinistischen Bewegung
angehöre un: auch keiner «Antı>-Bewegung, 5y IM- Wır alle gewöhnen uns mehr die außerst
pathisiere ıch doch MIt dem, W as {an den «ZWeIıten harte Kritik dıe der Kırchen ıhrer Einstellung
Femiıinısmus» ZENANNL hat N  n Feminısmus, der ZUr Frau sowohl VO  = außen als auch VO NnC
nıcht versucht der Männerkirche (Kırche verstan- gengebracht wırd Mır erscheint jedoch die Feststel-
den als menschliche Gesellschaft) Platz tür die lung sachlich geboten, da{fß WIL UuNs, wenn WITLr 1ISCKHE
Frau suchen, sondern darum bemüht 1ST Fehler auf diesem Gebiet anerkennen, auch VOT ugen
mehr verstehen un verständlich machen, daß halten MUSSCNH, dafß die Gesellschaft allgemeinendie Kırche C1inNn ÖOrt VO  — Männern un! Frauen sein muß und Personen un! UOrganısatiıonen außerhalb der Kır-
und durch 1ine aktıve, ewußte un: zugleich MuULLSEC che VO  - denselben Fehlern nıcht freı sınd Dies soll
Präsenz dazu beizutragen, dafß diese Kırche sıch Zu nıcht dazu dienen, das Problem entschuldigen oder
Nutzen aller verändert daß 1Ne wirkliche Umpkehr umgehen, sondern helfen, tiefer verstehen
stattfindet Es 1ST die umfassende, tiefgreitende Um:- Nur ine Angabe 1975 Internationalen Jahr der
kehr, die der Geist VO uns verlangt und die dazu Frau, beschäftigten die Vereınten Natıonen, VO  e} de-
tührt da{fß WITr uns VOITAaNS1IS für die eıisten nen diese Proklamation AUSSINS, CIM Personal VO  e eLtwa
Ausgeschlossenen interessieren In diesem Sınne Ver- 01010 Personen, VO  $ denen die Hälfte Frauen
stehe iıch W as Paul VI aussprach MIt seiner Rede VO  } In diesem Heer VO  z Angestellten gehörten der

P«tieferen Ziel als der bloßen rechtlichen höheren Kategorıe 80 % Männer, während der
Gleichstellung Ziel das Männern un:! Frau- unferen Kategorıie auf Frauen enttiel Unter den

erlaubt, ıhre Reichtümer und hre CIBCNC Dynamiık ersten Beamten gab NUur 1INC Frau, un: auf der
zweıten höheren Ebene standen acht Frauen 797 Män-Zu Autbau nıcht nıvellierten, sondern

Weltr usammenzutfun> Und dies als WaSsS, «das nıcht nern gegenüber
mMIt Hılte VO  3 Programmen machen 1ST die oben Aber Obyjektivität 1ST auch VO dem anderen Blick-
VO  e} Elite konzipiert worden sind» sondern das wıinkel her wichtig auch wenn richtig 1ST, daß
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Christentum die Frau als ganzheıtlıche Person Cr- Anteıl Verantwortung un: Beteiligung bekom-
scheint un! die Gestalt Marıas für die Menschheit den men.> In der ersten Fassung der zweıten Abstim-
Prototyp der treien un! endgültigen Frau entworten mMmung über den ext gab einen Zusatz, der dann
hat, 1st doch nıcht leugnen, da{fß zwischen der gestrichen wurde: <daß die Frauen 1M gesellschaftlı-
Theorie un! der Praxıs sehr düstere Grauzonen beste- chen Leben un:! in der Kırche einen Anteıl Verant-
hen; dafß die offizielle Kırche die besten Ergebnisse der wortung un! Beteiligung bekommen, die denen der
Humanwissenschaftften über die Weiblichkeit nıcht Männer gleich sınd». Dieser Zusatz hätte grundlegen-
einmal 1n ıhre Theorie aufgenommen hat: dafß die de Veränderungen ewirkt WAar utopisch anzuneh-
sakralisierten Strukturen wWwI1e das Kirchenrecht un! INCN, dafß durchkommen würde, un: kam auch
die Liturgierichtlinien nıcht wen12 dazu beigetragen nıcht durch Nıcht, dafß die Bischofssynode die Lehre
haben, den Gläubigen dıe Frau als zweıtrangıg VO  . «Gaudium et Spes» verworten hätte. Eher zogerte
einzuordnen;: un schliefßlich, da{fß die Frau in den s1e, AUS dem Grundsatz alle Konsequenzen für das
meısten Ortskirchen noch ımmer ıne Hıltsfunktion Leben der Kırche ziehen. Daher schlug s1e VOI, daß
ertüllt und nıcht ine Arbeit der wiırklichen Beteıilı- die Angelegenheit durch ıne Kommissıon eingehen-
gung der Seelsorge eıstet. der untersucht werden sollte. Und 1in der Tat wurde

daraufhin dıe Päpstliche Kommıissıon über die Rechte
der Nal in Gesellschaft un! Kırche gebildet.

WT (Grauzonen zayıschen Theorie UunN Praxıs och der ext iın seiner endgültigen Formulierung
1St iınteressant: «Wır dringen... darauf, daß die Frauen

Für die Kırche mußte der Feminıiısmus eın Faktum, eın den ıhnen gebührenden Anteıl Verantwortung un:
Zeichen der eıt seın,9 das nıcht aus ıhrer Mıtte Beteiligung bekommen». Der Satz steht 1mM Kapiıtel
hervorgegangen und auch nıcht miıt iıhrer Bıllızung über «Die Verwirklichunng der Gerechtigkeit», in
entstanden ISt, sondern S1e durch seın bloßes Vorhan- dem Abschnitt, der VO «Zeugnıs der Kirche» han-
densein in der Welt herausfordert. Dıie rage esteht delt «Wenn die Kırche VO der Gerechtigkeit Zeugnis
also nıcht darın, ob S$1e dafür oder dagegen 1St ablegen soll, erkennt s1ie d da derjenige, der den
mehr als der Feminısmus als Anerkennung der Würde Menschen VO  } Gerechtigkeıit reden wiıll, 1n den ugen
der menschlichen Person un:! als Weg AT Brüderlich- der Menschen gerecht dastehen muß». Wenn s1e also
keit eiınen Sanz authentischen christlichen Stempel die Anerkennung der Rechte un:! Verantwortlichkei-
tragt sondern die rage lautet, w1e S1Ce das Zeichen ten der Frauen in der Kırche bekräftigt, mu{fß S1e eın
zZzur Erfüllung ıhrer Mıssıon als Dıienerıin un: Sauerte1g ehrliches Beispıiel geben, ındem S$1Ee sıch bemüht, Ge-
eıner Menschheıit interpretieren wird. Das rechtigkeıit un Recht in ıhrer eıgenen Mıtte VOI-

heißt, angesichts der Tatsache, dafß der Ruf nach einer wirklichen. Daher das Prinzıp tundamentaler Gerech-
anderen Sıcht und Anerkennung der Frau ımmer tigkeıt: jedem das Seine un! folglich den Frauen der
stärker wırd, mu{fß diese Dynamık auf das Ziel eıner ıhnen gebührende Anteıl VO  e Verantwortung un:

Beziehung zwischen Mann un: Frau un! damıt Partızıpation. Damıt, scheıint mıir, fällt INan wieder
aut ıne NeUEC Gesellschaft un: ıne LICUC Kırche hinge- dem verbreıiteten Fehler Z Opfer, der Frau
lenkt werden. Eigenheıten zuzuschreıben, die schließlich hre funda-

Dies wırd VO  w der offiziellen Kirche verstanden un! mentale Gleichheıit negleren. Denn wWwWenn die «Unter-
ZUuU Ausdruck gebracht. Ich zıtlere eiınen ext aus schiede» «spezifisch» werden, rechtfertigen s$1e die
«Gaudium e Spes», der oroße Hoffnung 1n uns Diskriminierung. Man redet VO  - ıhrem Anteiıl als Frau
Frauen erweckte: K jede Form eiıner 1in den rund- und nıcht VO  a} eınem Anteıl,; der dem des Mannes
rechten der Person vOorschOMMCNCHN Diskriminie- gleich ISt
runs N des Geschlechts.. muß überwunden
und beseitigt werden, da S1e dem Plane (sottes wıder-
spricht» (Nr. 29) Wır fragen: Hat dieser ext rechtlı- Das Wertvolle der Humanwissenschaften
che Bedeutung erlangt? Ist CIn W as seine Anwendung aufnehmen
betrifft, blo{ß eın TOMMEer Wunsch geblieben?

In dieser Hınsicht 1St sehr interessant, einen Und stecken WIr bereıts 1mM Thema des spezıfısch
Abschnitt der Bischofssynode VO  en 1971 unter Su- Weiıblichen in seıner Beziehung veränderlichen
chen, der denken o1bt, VOT allem, WwWenn INa seine historischen un:! kulturellen Daten Dieses Thema 1st
Entstehung berücksichtigt: «Wır dringen arauf, da{fß mitreißend, aber andere haben bereıits in diesem
dıe Frauen 1mM gemeınschaftlichen Leben der Gesell- eft berührt, und 1st nıcht das Thema, das 1INan mMI1r
schaft und auch der Kırche den ıhnen gebührenden zugewlesen hat Eınes 1St offensichtlıch: wuüurde unNns
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DIE AUFGABE DE  — KIRCHE BEI DER EMANZIPATION DE  — FI;AU
allen gefallen, wWenn die Kırche bei der offiziellen der feministischen Herausforderung nıcht auUSWEI-
Behandlung des Themas die wıssenschaftlichen Er- chen, un! diese esteht nıcht IL1UT darın, die Priester-
kenntnisse berücksichtigte un: dann natuürlich aus weıhe verlangen. Es geht nıcht darum, einıge
diesen Erkenntnissen die Konsequenzen ableitete. Vorteıile erreichen, nıcht einmal denjenigen, der
Zweıtellos 1st dies nıcht einfach, denn bleibt noch selbst fU. r jene, die nıcht darum kämpten, den Symbol-
vieles klären, und die Diskussionen nehmen oft charakter eines «gordischen notens» des instıtut10-
ideologische Färbungen Eın langer Weg muß noch nellen Widerstandes besitzt. Nıcht die Verordnungen
zurückgelegt werden in der Theologie der Sexualıtät, sınd CD die die Sıtuationen verändern. Es ist
in der Vertiefung des Themas der Berufung USW., un! ganz und gar anderes, das Männer un! Frauen fordert,

oibt noch keine ausreichende usammenarbeit VO  _ 9 das auch un! VOrTr allem im gemeınsamen Han-
Theologinnen. Zum anderen hat iıne jJahrhundertelan- deln un: 1n der Interpretation der Wırklichkeit, in
SC Tradition in der Frömmigkeıitsliteratur über die Reflexion und Gebet gesucht werden mufßß, 1im emu-
Jungfrau Marıa, in der die Passıvıtät un:! das Leben 1M hen, in al] dem entdecken, W as heißßst, da{fß «1n
Verborgenen heilıggesprochen wurden, die Frau lange Christus weder das Männlıiche noch das Weibliche
eıt VO  e ıhrer Teilnahme un! Verantwortung ternge- zählt» (Gal 3,28). Denn die Tatsache, daß INnan die
halten und das Bıld VO un! schwachen weıbli;- Gleichheit der rau VOT Gott theoretisch anerkennt,
chen VWesen verstärkt, dasZunselbständigen, nıed- ewiırkt noch nıcht, da{fß die Gleichwertigkeit 1mM kon-
rıgen Dienst berufen 1st un! mehr Trau st, Je kreten Leben der Menschheit anerkannt wiırd. Dıies
orößer seıne Fähigkeit Zur Entsagung des Mannes wiırd ertordern und ertordert bereits jetzt ıne Askese
wıllen 1St un! nıcht NUuUr eınen Kampf über Jahrhunderte.

Manchmal durchbricht die Kırche offizjell dieses Damıt Veränderungen auf der Ebene der Strukturen
Schema, W as ıne heilsame Wırkung auf allen Ebenen un! der realen Sıtuationen geben kann, werden tief-
haben müßte, besonders in der Pastoral. Weiıthin greitende Veränderungen aufder Ebene der Bılder un!
ekannt 1st dies 1M Fall des VO  - Paul VI gezeichneten der Denkweisen notwendig seıin.
Bıldes VO  o} der Jungfrau Marıa als Quelle der Anre-
Ssung tfür die Tau VO  - heute, «die den Wunsch hat, sıch
mMıt Entscheidungsbefugnis den Optionen der (Ge- VL Beteiligung der Pastoral
meınde beteiligen; S1€e wırd MIt tiefer Freude die
Heılıgste Jungfrau betrachten, die zZzu Dialog mıt Das Wesentliche uUuNscrIeTr Bemühung als Kırche zielt
Gott herangezogen ıhre aktıve un: verantwortliche darauf ab, dafß dıe Frau VO Eintflufß Zur Verantwor-
Zustimmung ibt nıcht ur Lösung eines beliebigen tung gelangt.
Problems, sondern ZUr Lösung des Werkes der Jahr- Auf der Ebene der Gesellschaft 1ım allgemeinen dart
hunderte. der Inkarnation». INan Feminısmus nıcht weıter MIt Scheinbefreiung

Aber WI1e kann INan Marıa als Beispiel für die sıch verwechseln, miıt dieser kompensatorischen Reaktion;
beteiligende un! entscheidende Frau in der Mensch- welche dazu führt, dafß die rau sıch mıt dem Mann
heitsgeschichte hınstellen, ohne sıch die Frage vergleicht un: ıhm gleichen sucht, weıl S$1e ıhr
stellen: und WAaTrTUuIn nıcht auch jetzt? Anderssein nıcht akzeptiert, als ob letzteres hieße,

die eıgene Unterlegenheit akzeptieren. Daher
nımmt das Thema der Arbeit den vertiefen-Dıie Strukturen den Themen eınen wichtigen Platz eın Fıne Arbeıit,

Es 1bt ıne allgemeine Klage, die siıch WI1€E eın Schrei nıcht konzipiert 1im Rahmen der «auft alsche Weıse
gegenüber der Kırche erhebt: während sıch ın der iıdealisıerten» Frau, die 11UTr imstande ISt;, Tüchlein zu
SaAaNZCN übrıgen Welt seıit eiınem Jahrhundert die Ge- weben un: kochen, sondern ıne Arbeıt, die

;ohl 1mM Hınblick auf die Kinder als auch 1M Hınblicksetzgebungen ZUgUNSIEN der Frau verändert haben,
blieb das Kırchenrecht jJahrzehntelang iın seıner Sub- auf dıe Veränderung der Welt un: die persönlıche

gleich, un: Jetzt wurde ohne die Frau, die Verwirklichung gedacht werden mu{fß Und dies
weder 1n der Kommissıon noch den Beratern ebenso be] der eruflichen Arbeit WwI1e be] der Verte1i-

Wäl, revıdiert. Dıie lıturgischen Rıchtlinien, lung der Hausarbeit und der Erziehungsaufgaben mıt
die übrige schriftliche Gesetzgebung und die ınterne den sıch daraus ergebenden Konsequenzen tür die
Organisation werden meıner Ansıcht nach autf einer Organısatıon der Famiıulıe un: der m Gesell-
Ebene beibehalten, die 7zwıschen Konzessıionen, schatft.
AÄngstlichkeit und Unkenntnis der Sıtuation Was gleiche gilt für dıe Ebene der Mıssıon der
schwankt. Eınes 1St allen völlig klar die Kırche kann Kırche. Wır versuchen, dort prasent se1n, das
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Schicksal der Beziehung Mann-Frau, ıhrer Glaub-‘ stration erwachsende Anspruchshaltung, sondern der
I würdigkeit un ıhres Dienstes an der Menschheit iın ehrliche Wunsch nach einer Kirche des Zweıten Vati-

rage steht. och einmal, dies 1St keine rage der kanums, eıner Kirche der Präsenz und des Dienstes, in
Gesetzgebung oder der Verordnungen. Nıcht die Ent- der das Wesentliche nıcht ıne Autorität St, die anord-
scheidung der Autorität, sondern die geduldiıge, be- net, organısıert und sıch VO  > Untergeordneten helfen
sonnene und koordinierte Bemühung des SANZCH Vol- läßt, sondern ıne Autorität, die mıt Männern un:
kes Gottes, einschließlich der Autorıität, wiırd dies Frauen tätıg wird aut der Suche nach einer besserenKr  &.  d erreichen. Wır fragen uns jedoch alle, w 1e€e lange diese Menschheıt, welche die Erlösung annımmt un! MS
Autorıität noch alleın in der and VO  - Männern wärtig macht.
bleiben soll All dies bringt seıne Schwierigkeiten mıt sıch: Damıut

Es gibt iıne große Zahl VO Frauen, die iın der die Frauen «eınen Anteiıl Verantwortung und ıne
Kıirche die frustrierende Erfahrung mıt eLtwas machen, Beteiligung 1M gesellschaftlıchen Leben un: in der.
VOoO  — dem iıch nıcht weıß, ob ıch «unverantwortliche Kırche bekommen, die denen der Männer ogleich
Autorität» oder «Verantwortung ohne Autorıität» sind», 1st ıne objektive, entideologisierte Information
nennen soll Früher oder spater werden WIr eıner vonnoten. In dieser Hınsicht 1st ıne konkrete Infor-
verantwortlıchen, kollegial auftretenden, 1mM Dıenst matıon eıner eın theoretischen, abstrakten Informa-
der Mission der Kırche stehenden Autorität kommen tion vorzuzıehen. Es ıst wichtiger zeıgen, daß ıne
mussen, MIiıt deren Hılfe Männer un:! Frauen- Frau 1n diesem oder jenem Bereich der Kırche wertvol-

le Arbeiıit leistet, als sıch mıt dem Nachweıiıs aufzuhal-inen den Weg suchen, «dıe Wahrheit ın der Liebe
tun>» ten, da{fß s1e tun könnte.SM 974 drängten WIr Ordensfrauen, die WIr beı Auft seıten der Trau esteht auch das Problem der
einem Treffen in Petröpolis (Brasılıen) ZUSaMMECNSC- Erziehung. Mancherorts sınd ıhr nıcht die gleichen
kommens die Beteiligung der Ordensfrau Möglichkeıiten gegeben W1€ dem Mann Man darf nıcht

Internationalen Jahr der Frau vorzubereıten, auf VErgCSSCH, daß iın den unterentwickelten Ländern s$1e in
die Übernahme VO Verantwortung, die den Frauen größerem aße als den Folgen der globalen
gebührt, un! auf die Erziehung dieser Verantwor- Unterdrückung leiden hat. Wenn die Frauen dıe
tung; dabe; gingen WIr VO  3 der grundlegenden Voraus- Chance einem aNSCINCSSCHNCNH weıterführenden Stu-
setzung aus, dafß Bischöfe un: Priester uns verstehen dium, besonders dem der Theologie, haben, esteht
würden. dıe Möglichkeıit besserer Voraussetzungen für den

Dialog mıt Bischöten und Priestern, die jahrelang ınber dıes Verständnis 1st nıcht ZzZu Allgemeingut
geworden. Es 1bt ıne recht häufıige Art von Dialog, Semiminaren un: Universıitäten ausgebildet un:! VO  a den
die dies belegt Dialog zwıschen einem Mann, der Schemata der Kultur des Buches gepragt worden sınd.
kirchlicher Würdenträger 1St, un: eıner TrTau mıiıt dem In dieser Hınsıicht wırd die Ordensfrau optimale Vor-
Wounsch nach Beteiligung fur beide Teıle endet der aussetzungen mitbringen. Mır erscheint daher die
Dialog normalerweise mıiıt Uneinigkeıt. Er iragt Feststellung erlaubt, da{fß schon seıt fast ZWanZzıg Jah-

ren die Ordenstrauen in ıhrer Gesamtheıiıt sıch« Aber w as möchten Sıe denn eigentlich? Spielen Sıe
meısten fortentwickelt haben 1m Sınne Formendenn nıcht schon ıne aktive Rolle in der Liturgıe, sınd
des Dienstes in der Kırche, Formen der Autori-Sıe nıcht Miıtglieder VO Seelsorgeteams, Ptarrvikarıa-
tat und Verantwortung und Formen der Spirı-ten undoGeneralvikariaten? Hat INan Ihnen nıcht

Studentengemeinden anvertraut”? Bringen Sıe Ihre tualıtät ın Verbindung MIıt der Armut un: den off-
Energien nıcht schon 1n vielfältige sozıale Dienste eın, NUuNsCH der Völker auf ıne allumfassende Befreiung
leiten Sıe nıcht Exerzitienhäuser, sınd Sıe nıcht Miss10- un: sozıale Gerechtigkeit.
narınnen in eıner Art un:! VWeıse, w I1Ie S$1e früher dem
Mann vorbehalten war?» Worauf s1e 1Ns Feld führt Vln Dıie Ämter«Ja, aberK  S  B  SA  SA  w  n  K  CD  w  E  W  i  -  BEI  S;chid;él der Beziehung Mann-Frau, »;};rer Gläul;-‘  stration erwachsende Anspflchshaltufig, sondern der  \  5  würdigkeit und ihres Dienstes an der Menschheit in  ehrliche Wunsch nach einer Kirche des Zweiten Vati-  Frage steht. Noch einmal, dies ist keine Frage der  kanums, einer Kirche der Präsenz und des Dienstes, in  Gesetzgebung oder der Verordnungen. Nicht die Ent-  der das Wesentliche nicht eine Autorität ist, die anord-  scheidung der Autorität, sondern die geduldige, be-  net, organisiert und sich von Untergeordneten helfen  sonnene und koordinierte Bemühung des ganzen Vol-  Jläßt, sondern eine Autorität, die miıt Männern und  kes Gottes, einschließlich der Autorität, wird dies  Frauen tätig wird auf der Suche nach einer besseren  \  erreichen... Wir fragen uns jedoch alle, wie lange diese  Menschheit, welche die Erlösung annimmt und gegen-  Autorität noch allein in der Hand von Männern  wärtig macht.  5  ß  bleiben soll.  All dies bringt seine Schwierigkeiten mit sich: Damit  _ Es gibt eine große Zahl von Frauen, die in der  die Frauen «einen Anteil an Verantwortung und eine  Ar  Kirche die frustrierende Erfahrung mit etwas machen,  Beteiligung im gesellschaftlichen Leben und in der  f  )  von dem ich nicht weiß, ob ich es «unverantwortliche  Kirche bekommen, die denen der Männer gleich  A  Autorität» oder «Verantwortung ohne Autorität»  sind», ist eine objektive, entideologisierte Information  nennen soll. Früher oder später werden wir zu einer  vonnöten. In dieser Hinsicht ist eine konkrete Infor-  verantwortlichen, kollegial auftretenden, im Dienst  mation einer rein theoretischen, abstrakten Informa-  S  der Mission der Kirche stehenden Autorität kommen  tion vorzuziehen. Es.ist wichtiger zu zeigen, daß eine  müssen, mit deren Hilfe Männer und Frauen zusam-  {  Frau in diesem oder jenem Bereich der Kirche wertvol-  le Arbeit leistet, als sich mit dem Nachweis aufzuhal-  men den Weg suchen, «die Wahrheit in der Liebe zu  tun».  ten, daß sie es tun könnte.  Schön 1974 drängten wir Ordensfrauen, die wir bei  Auf seiten der Frau besteht auch das Problem der  einem Treffen in Petröpolis (Brasilien) zusammenge-  Erziehung. Mancherorts sind ihr nicht die gleichen  kommen waren, um die Beteiligung der Ordensfrau  Möglichkeiten gegeben wie dem Mann. Man darf nicht  am Internationalen Jahr der Frau vorzubereiten, auf  vergessen, daß in den unterentwickelten Ländern sie in  die Übernahme von Verantwortung, die den Frauen  größerem Maße als er unter den Folgen der globalen  gebührt, und auf die Erziehung zu dieser Verantwor-  Unterdrückung zu leiden hat. Wenn die Frauen die  tung; dabei gingen wir von der grundlegenden Voraus-  Chance zu einem angemessenen weiterführenden Stu-  setzung aus, daß Bischöfe und Priester uns verstehen  dium, besonders dem der Theologie, haben, besteht  würden.  die Möglichkeit besserer Voraussetzungen für den  Dialog mit Bischöfen und Priestern, die jahrelang.in  _ Aber dies Verständnis ist nicht zum Allgemeingut  geworden. Es gibt eine recht häufige Art von Dialog,  Seminaren und Universitäten ausgebildet und von den  ©  die dies belegt. Dialog zwischen einem Mann, der  Schemata der Kultur des Buches geprägt worden sind.  f  kirchlicher Würdenträger ist, und einer Frau mit dem  In dieser Hinsicht wird die Ordensfrau optimale Vor-  Wunsch nach Beteiligung — für beide Teile endet der  aussetzungen mitbringen. Mir erscheint daher die  Dialog normalerweise mit Uneinigkeit. Er fragt:  Feststellung erlaubt, daß schon seit fast zwanzig Jah-  ren die Ordensfrauen in ihrer Gesamtheit sich am  «Aber was möchten Sie denn eigentlich? Spielen Sie  “  meisten fortentwickelt haben im Sinne neuer Formen  denn nicht schon eine aktive Rolle in der Liturgie, sind  des Dienstes in der Kirche, neuer Formen der Autori-  Sie nicht Mitglieder von Seelsorgeteams, Pfarrvikaria-  tät und Verantwortung und neuer Formen der Spiri-  ten und sogar Generalvikariaten? Hat man Ihnen nicht  Studentengemeinden anvertraut? Bringen Sie Ihre  tualität in Verbindung mit der Armut und den Hoff-  Energien nicht schon in vielfältige soziale Dienste ein,  nungen der Völker auf eine allumfassende Befreiung  leiten Sie nicht Exerzitienhäuser, sind Sie nicht Missio-  und soziale Gerechtigkeit.  narinnen ın einer Art und Weise, wie sie früher dem  z  Mann vorbehalten war?» Worauf sie ins Feld führt:  €„*»  VII. Die Ämter  «Ja, aber ... man läßt uns nicht in der Pastoral mitar-  beiten, wo strategische Entscheidungen getroffen wer-  All dies leitet zur Frage der Ämter über. Im Sinne einer  den, Optionen, die möglicherweise alles verändern,  Ekklesiologie, welche die «ganze Kirche als Amtskir-  was getan wird, und die Kirche auf andere, wesent-  che» betrachtet mit einer großen Vielfalt von Diako-  lichere Entscheidungen hinlenken könnten. Man kann  nien, welche der Geist in ihrer Mitte erweckt, gelten  die vom Bischofs- und Priesteramt verschiedenen Äm-  eine Ernennung bekommen, ohne sich wirklich ‘ver_-  antwortlich zu fühlen.»  ter nicht mehr als bloße Ergänzung oder subalterne  _ Im tiefsten Kern dieser Einstellung liegt weder  oder sekundäre Mitwirkung in bezug auf ein einziges  stolze Unabhängigkeit noch eine aus psychischer Fru-  priesterliches (hierarchisches) Amt, sondern ein jedes  304  jINa  ; laäfßrt uns nıcht in der Pastoral mitar-
beıten, strategische Entscheidungen getroffen wer- All dies leitet Zur Frage der Ämter über. Im Sınne eıner
den, Optionen, die möglicherweise alles verändern, Ekklesiologie, welche die «SaNzZC Kırche als Amtskir-
Was wiırd, un:! die Kırche autf andere, wesent- che» betrachtet mıiıt eıner oroßen Vielfalt VO  5 Diako-
ichere Entscheidungen hınlenken könnten. Man kann nıen, welche der Geist 1n hrer Miıtte erweckt, gelten

die VO Bischofs- un:! Priesteramt verschiedenen Am-ıne Ernennung bekommen, ohne sıch wirklich ‘V€I-'-
antwortlich tfühlen. >> ter nıcht mehr als bloße Ergänzung oder subalterne
Im tietsten Kern dieser Einstellung lıegt weder oder sekundäre Mitwirkung in bezug auf eın einz1ges

stolze Unabhängigkeıit noch ıne AU S psychischer Fru- priesterliches (hierarchisches) Amt, sondern eın jedes
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DIEE AUFGABE DER KIRCHE BEI DER MANZIPATION I  z FRAU

Amt 1St eın unersetzbarer, VO: Geist erweckter sıch vorhersagen, dafß mMan dem Maße, <  16 die
Dıienst, der CIECNC Würde un Bedeutung besitzt Einstellung ZUur Sexualıtät tieter un besonnener wird
und VO  } der Hierarchie der Kırche. Sınne des völligen Anerkennung der Würde der Frau
Gemeinwohls koordiniert un gebührend geschätzt Kult un! Amt gelangen wırd
werden mu{fß Wır Lateinamerikanerinnen haben MItTt Interesse die

Dıie den Frauen an  en ÄAmter dürfen nach Entwicklung verfolgt, MItL Besorgnis CIN1ISC Rück-
dem Gesagten nıcht ohne wiırkliche Verantwortung schritte beobachtet,; MIt Respekt die päpstlichen Ent-
und Entscheidungsbefugnis SCIMN, denn dies wuürde die scheidungen ANSCHOMMCN, un: gelingt uns nıcht,
Sıtuation der Unterlegenheit, der Unfähigkeit der un eidenschaftliıch für diesen Kampf el  en
Frau als bloßes Instrument un bloße Hıltfe des Man- Wır sınd davon überzeugt, die Geschichte nıcht
nes aufrechterhalten Man beachte, daß iıch nıcht VO sprunghaft tortschreitet und dafßß das Priestertum nıcht
«weıiblichen AÄAmtern» spreche, weıl dies, ich das absolute, EINZISC un! endgültige, Ja nıcht einmal
leicht Diskriminierung ausarten oder diese versftiar- das nächste Ziel darstellt Be1i uns wiırd die wirkliche
ken würde Verantwortung vielleicht weıterhin allgemeinen

Die Rolle der Frau der Kırche hat ıhren Ort MNNCI- den Männern zufallen, WI1IC CINISCH protestantı-
halb derRollederLaien. Ohnedieerreichten Fortschrit- schen Kirchen der Fall 1STt Denn Blick auf das
te leugnen, dürfen WIr nıcht verkennen, da{f ine der Gesamtproblem IST noch e1in we1ılıter theoretischer,
gesellschaftlichen Sünden der Kırche die «Klerıikalisie- psychologischer, kultureller un praktischer Weg
n  » 1St Hıerfür muß Inan ohl Nachweıis rückzulegen. Wenn Realıtäten geht, die tief ı
historischer Art erbringen Dıie NEUE Kirche be] unNs der Kultur un! der Psychologıe verwurzelt sınd dann
(ich Lateinamerika) MmMItL der Stoßkraft der sınd der Tat die Vorurteile schwieriger
kirchlichen Basısgemeinden macht die Beteiligung des überwinden, ırrationaler SIC sınd Außerdem türch-
Laıen, als Mann un:! Frau, der Verwirklichung des ten WIIL, daß WIr Frauen Nachahmung dessen, w as

Heilsauftrags der Kırche, der ıhr Dienst der Welt WITr gesehen haben, uns die Bürokratie hineinziehen
IST, effektiv un! real Und dies nıcht durch lıeßen un! uns mitverantwortlich machten für 1ne
bischöflichen Erlaß (obgleich INan vielen unNnscrer pyramıiıdale, den «Klerikalismus» verstärkende kirch-
Kırchen VO Verständnis der Bischöfe MItL echter lıche Organısationsfiorm Wır INCINCNHN, da{fß den

Außenseıter-Gesellschatten die Vollmachten uns VOSeelsorgeerfahrung ausgehen kann, WIC sıch Puebla
gEZEIZL hat), sondern auf reale VWeıse den Aspekten Volk entfernen würden gerade Moment,
selbst, denen die grundlegenden Optionen 1ar- dem Lateinamerika das Modell Kırche gart
beitet werden, welche die Menschheit herausfordern un heranwächst die durch den Geist (sottes olk

Die Tradıtion der Kırche 1ST als Beıtrag al dem entsteht Ahnliches gilt für die Zulassung der Frauen
unersetzbar, vorausgesetzt allerdings, daß S1IC wiıieder den Diıözesanräten, tür hre Beteiligung den
C1iNe Kırche wiırd die sıch nıcht MItL der Hıiıerarchie natıonalen Bischofsversammlungen, für ıhren Eiıntritt
identifiziert, sondern S1C als solche achtet 1INC Kıirche, die Römische Kurıe Dem steht keın wiırkliches
die nıcht auf alle Fragen ine Antwort Hındernis N, xibt Frauen, die für diese
haben, sondern danach sucht: 1iNe Kırche, die nıcht Arbeıt gSCerUuStEL M, und ME wichtige Aufgabe
klerikal IST sondern Volk Gottes WAare auch ber oft scheint nıcht das Beste

Eıne solche Kırche, die der Geıist (sottes Volk SsSCIN könnte die Unterstützung Kirchenorga-
entstehen läßt, bejaht und vertieft die Lıinıen bedeuten, deren Kontinuıltät ıhrer derzeiti-
entschiedenen Feminısmus Wertschätzung un:! SC- CIl Form nıcht für aNSCMECSSCH gehalten wırd und
SCNSCILLZE Anerkennung VO Männern un Frauen, INan würde dazu beiıtragen, S1IC weıterbestehen
die SCMECINSAM für das Reich arbeiten lassen, WI1e sS1E 1St

Aus dieser Konzeption der Amterkirche ergibt sıch In Lateinamerika ı1ST offenkundıg, dafß dıe Kırche
der Gründe, die INnan auf der Ebene des Subkon- VO  e} Medellin un! Puebla, die Kirche, welche die

iınents geltend macht, nıcht direkt für das rIe- Armen bevorzugt un sich für die Gerechtigkeit ent-
stertum der Frau kämpfen: INan fürchtet die Ver- scheıidet, der Befreiung der rau keın besonderes
stärkung klerikaler Macht Kapitel wıdmet Ebensowenig die Theologie der Be-

Das eben Gesagte hindert uns nıcht die rage des ireiung Und dennoch Ware ungerecht behaup-
weıblichen Priestertums als wichtig anzusehen, da S1C tcn, MNSCIC ftortschrittlichen Bischöfe und Nserc

bezeichnend 1ST In ıhr lıegt tatsächlich der Prüfstein Theologen hätten keine Kenntniıs oder keıin Interesse
für die Posıtion bezug auf die Frauen und die dieser rage Wenn WIT die Evangelisierung mıiıt der
Beziehungen zwıschen Mann un: Frau Vielleicht alßt umfassenden Befreiung verknüpten, wenn WILr als
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A3}.liche 5  :  8 U ENAder Trau ıh e Kırc dieN, ZEWINNT für uns die efreı seın amıt ın der NIC an für
e Bedeutung ı diesem Gesamtzusammenhang. Mission benutzt wiırd,sondern WILr alle der Miıssıon

teilhaben.
VIIT Schlußbemerkung Osservatore Romano 19 Aprıil 975

De mundo, II1 44‚ welchem Stadiıum WIr uns auch ı unseren jeweılı-
Ortskirchen betinden moOgen, 1ST unbestreit- Aus dem Spanischen übersetzt VO: Victorıa Drasen-Segbers
das Zeichen der eıt das die Befreiung der Tau
tellt, 1ST ine Herausforderung un: 1Ne Verant- AGUDELO

wortun Männer WIC Frauen, die Hıerarchie ebenso
Ur 15L Ordensfrau. Ihre Anschrift: Apartado Aereo 608 Pasto, Kolum-

die Gläubigen, der Klerus gleichem aße WIe 1en.
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